20. Sonntag Jahreskreis (A)                                                                       16.08.26
K = Kantoren, A = Alle                               Heilung der Tochter eine kanaanäische Frau 
	LITURGISCHER TEIL
	Titel / Aktion
	Gl- Nr.

	Willkommenskultur
	5 Minuten vor Beginn (Klingelzeichen/Einzug) auch Präludium möglich

	Eröffnung    Präludium
Einzug
	Herr, unser Herr, wie bist du zugegen    414,1+2
Solang es Menschen gibt auf Erden       425,1+2

	Eröffnung
	 Begrüßung, Kreuzzeichen,                 

	Kyrie
	Jesus Christus, Sohn Davids                K/A 719
[bookmark: _Hlk140827908]Meine engen Grenzen                                   437,1+4
oder Ministranten sprechen die Kyrierufe

	Gloria
	[bookmark: _Hlk140856788]Preis und Ehre                                               171
Lasst uns Gott                                         K/A 724,1-3

	Tagesgebet
	
	

	Wortgottesdienst
	
	

	1.Lesung
	 Jes 56, 1.6–7
	

	Antwortpsalm
alternativ Lied
	[bookmark: _Hlk140828363] Danket dem Herrn AP-Buch 136            K/A 444
Sonne der Gerechtigkeit 	                            481,1+4
 Danket dem Herrn                                         829,1+3

	2.Lesung
	Röm 11,13-15.29-32

	Halleluja v. / n. dem Ev.
	[bookmark: _Hlk140845851]Halleluja AP-Buch 137                              K/A  174,5

	Evangelium, Predigt
	Mt 15,21-28
	

	Glaubensbekenntnis
	sprechen oder Gott ist Dreifaltig                     354 

	Fürbitten
	

	Eucharistiefeier
	
	

	Gabenbereitung
	Wenn wir unsere Gaben bringen               738
Wo Menschen sich vergessen                    861,1+3
oder                                                                 Orgel

	Präfation
	
	

	Heilig
	Heilig                                                    197          738 

	Wandlung
	

	Vater unser
	

	Brotbrechung
	 Lamm Gottes                                   139      K/A  748 

	Gesang zur Kommunion
Kantor beginnt Gesang, wenn Zelebrant kommuniziert; Orgel bis Ende Reinigung Kelch
	 Sonne der Gerechtigkeit                              K 481,1
 Gott ist gegenwärtig                                     K 387
 Sakrament der Liebe Gottes                        K 495
instrumental                                    Orgel dann  Stille

	Dank
	Herr, unser Herr, wie bist du zugegen        414,4+5
Wo Menschen sich verschenken                 861,2

	Entlassung
	

	Schlussgebet, Segen
	
	

	Marienlob
	Gegrüßet seist du Königi                             536,1+3
Maria aufgenommen ist                                892,1+2

	Vermeldungen 
	

	Sendung, Auszug
	Postludium                                                         Orgel 



Lesung aus dem Buch des Propheten Jesaja                 Jes 56, 1.6–7 

1	So spricht der Herr: 
	Wahrt das Recht              	und übt Gerechtigkeit,
	denn bald kommt mein Heil 	und meine Gerechtigkeit wird sich bald offenbaren!
6	Und die Fremden, die sich dem Herrn anschließen, 
	um ihm zu dienen und den Namen des Herrn zu lieben, 	um seine Knechte zu sein,
	alle, die den Sabbat halten und ihn nicht entweihen 	und die an meinem Bund festhalten,
7	sie werde ich zu meinem heiligen Berg bringen 	und sie erfreuen in meinem Haus des Gebets.
	Ihre Brandopfer und Schlachtopfer 	werden Gefallen auf meinem Altar finden,
	denn mein Haus   	wird ein Haus des Gebetes für alle Völker genannt werden.

Lesung aus den Brief des Apostels Paulus an die Gemeinde in Rom      
11, 13–15.29–32 
	Brüder und Schwestern! 
13 	Euch aber, 	den Heiden [den Völkern außerhalb Israels], sage ich: 
	Gerade als Apostel der Heiden 	preise ich meinen Dienst, … 
29 	Denn unwiderruflich sind die Gnadengaben  	und die Berufung Gottes. 
30 	Denn wie ihr einst Gott ungehorsam wart,
	jetzt aber infolge ihres Ungehorsams Erbarmen gefunden habt, 
31 	so sind auch sie infolge des Erbarmens, das ihr gefunden habt, 
	ungehorsam geworden, damit jetzt auch sie Erbarmen finden. 
32 	Denn Gott hat alle in den Ungehorsam eingeschlossen, 	um sich aller zu erbarmen.

FÜRBITTEN (20.So.)

Gott unser Vater, höre und erhöre das Gebet deiner Gemeinde:

1. Stärke deine Kirche und unseren Papst. Gib allen Verantwortlichen Mut, Vertrauen und Weisheit, damit sie sich besonders den Menschen zuwenden, die Hilfe und Hoffnung brauchen. Gott unser Vater: Wir bitten dich, erhöre uns.

2. Schenke den Regierenden und allen, die Verantwortung tragen, Weitblick und Besonnenheit. Schütze die Menschen in der Ukraine und bewahre die Freiheit und Sicherheit der europäischen Völker. Gott unser Vater:

3. Sei den Menschen und allen Kreaturen nahe, die unter der großen Hitze und Dürre leiden. Stärke die Opfer der Gewalt und des Hungers im Sudan und die Menschen, die durch das Erdbeben in Kolumbien betroffen sind. Gott unser Vater:

4. Begleite unsere Gemeinden in den Veränderungen durch die neue Großpfarrei. Hilf uns, offen aufeinander zuzugehen, füreinander da zu sein und in allen Entwicklungsprozessen liebevolle und missionarische Christen zu sein. Gott unser Vater:

5. Nimm unsere Verstorbenen auf in dein Reich. Schenke ihnen dein Leben und stärke alle, die um sie trauern im Gedächtnis des Erlösungsopfers in der Heiligen Messe für sie. Gott unser Vater.

Aus dem Heiligen Evangelium nach Matthäus                   Mt 15, 21–28

	In jener Zeit
21	zog sich Jesus in das Gebiet von Tyrus und Sidon zurück.
22	Und siehe, 
	eine kanaanäische Frau aus jener Gegend kam zu ihm und rief: 
	Hab Erbarmen mit mir, 	Herr, du Sohn Davids!
	Meine Tochter wird von einem Dämon gequält.
23	Jesus aber gab ihr keine Antwort.
	Da traten seine Jünger zu ihm 	und baten: 
	Schick sie fort,		denn sie schreit hinter uns her!
24	Er antwortete:
	Ich bin nur zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel gesandt.
25	Doch sie kam,
	fiel vor ihm nieder und sagte: 
	Herr, hilf mir!
26	Er erwiderte:
	Es ist nicht recht, das Brot den Kindern wegzunehmen
	und den kleinen Hunden vorzuwerfen.
27	Da entgegnete sie: 
	Ja, Herr!	 Aber selbst die kleinen Hunde essen 
	von den Brotkrumen, die vom Tisch ihrer Herren fallen.
28	Darauf antwortete ihr Jesus:
	Frau, dein Glaube ist groß.
	Es soll dir geschehen, wie du willst.
	Und von dieser Stunde an war ihre Tochter geheilt.

Auslegung, Deutung (2) Prof. Benedikt Schwank
Die Lesung aus dem Propheten Jesaja – 500 Jahre vor dem Evangelium – spricht schon von dem Universalismus bzw. der Katholizität des Heils. Denn „bald“, so heißt es dort, wird das Haus des Herrn „ein Haus des Gebets für alle Völker genannt“ werden (Jes 56,1.7). Wie vollzog sich dieser Übergang in der Zeit Jesu? Gibt es da wirklich einen „tiefen Graben“ zwischen den Juden und den Nichtjuden?
Wir stellen uns heute kaum vor, welche kulturelle Revolution sich in den ersten fünf Jahren nach Ostern ereignet haben muss. Als Paulus um das Jahr 35 nach Christus vor Damaskus zum Glauben kam, bestand in der Urkirche bereits die klare Überzeugung, dass Jesus der Gesalbte, der Sohn des lebendigen Gottes für alle Völker ist und sein Leben „gemäß der Schrift“ verlief (1 Kor 15,3). Für die Frau aus dem heutigen Evangelium, die im Gebiet von Sidon und Tyrus zum Glauben an Jesus kam, hat ein neues Leben begonnen, die Jesus folgt, die seinen „Weg“ (vgl. Apg 9,2) selbst lebt. Wie diese heidnische Frau, so schloss sich auch der heidnische Hauptmann in Kafarnaum, dessen Glauben ebenso von Jesus gelobt wurde (vgl. Lk 7,9), den Anhängern Jesu an.

Auslegung und Deutung (3) Franziskus 2017 Mt 15, 21–28

Das heutige Evangelium (Mt 15,21-28) hält uns ein einzigartiges Beispiel des Glaubens vor Augen, in der Begegnung Jesu mit einer kanaanäischen Frau, einer Fremden gegenüber den Juden. Im ersten Moment scheint Jesus den Schmerzensschrei dieser Fremden nicht zu hören. Da treten die Jünger für sie ein. Die scheinbare abweisende Haltung von Jesu entmutigt diese Mutter aber nicht, die weiter mit ihrer Bitte drängt.

Der Glaube dieser Frau, der jedes Hindernis überwindet, ist in ihrer mütterlichen Liebe zu suchen und in ihrem Vertrauen darauf, dass Jesus ihre Bitte erhören kann. Am Ende verweist Jesus angesichts so großer Beharrlichkeit auf den Glauben dieser nicht-israelitischen Frau. Er sagt: »Frau, dein Glaube ist groß. Was du willst, soll geschehen. Und von dieser Stunde an war ihre Tochter geheilt« (V. 28). 

Jesus verweist uns auf diese Frau als Vorbild für den Glauben. Ihr inständiges Flehen um Jesu Eingreifen ist für uns ein Ansporn zu beten, wenn wir harten Prüfungen des Lebens ausgesetzt sind. Gott wendet sich angesichts unserer Bedürfnisse nicht von uns ab, und wenn er bisweilen für unsere Bitten um Hilfe unempfänglich zu sein scheint, dann will er damit unseren Glauben stärken. Wir müssen weiterhin glauben und beten wie diese Frau: »Herr, hilf mir!«. Das ist der Glaube. der beim Beten notwendig ist. Das Evangelium hilft uns zu verstehen, dass wir alle im Glauben wachsen und unser Vertrauen auf Jesus stärken müssen. Er kann uns helfen, den Weg wiederzufinden, wenn wir unterwegs den Kompass verloren haben; wenn der Pfad nicht mehr eben, sondern beschwerlich und steil zu sein scheint; wenn es mühsam ist, unseren Verpflichtungen treu zu bleiben. 
Nähren wir jeden Tag unseren Glauben durch das aufmerksame Hören des Wortes Gottes, durch die Feier der Sakramente, durch das persönlichen Gebet als »Schrei« zu Gott – »Herr, hilf mir!« und in den Liebeswerken gegenüber dem Nächsten.



Auslegung und Deutung (4) von Kardinal Christoph Schönborn 2014 Mt 15, 21–28
Wie ist es, wenn wir Gott um etwas bitten? Wollen wir ihn dann nicht "beeinflussen"? 
Wenn wir zum Beispiel für die Heilung eines Kranken beten, bitten wir dann nicht, dass Gott in den Lauf der Dinge nach unserer Vorstellung eingreift? Hoffen wir nicht, dass er sozusagen seinen Plan ändert oder in den „Plan“ anderer (Natur, Menschen) eingreift damit eintritt was wir wollen?

Die Szene des heutigen Evangeliums müssen wir uns lebhaft vorstellen, wie Jesus da außerhalb Israels im heidnischen "Ausland" ist, und wie dann diese fremde Frau, anders als die Frommen in Israel, ihn, Jesus, als Sohn Davids, bestürmt und bedrängt, er möge doch ihre arme Tochter von dem quälenden Dämonen befreien. 
Jesus prüft den Glauben dieser Frau in dem er sie scheinbar schroff und hart abweist. Die Frau aber lässt nicht locker und sie bleibt bei ihrem Glauben so wird ihr am Ende gewährt worum sie beharrlich bitte.

Wie ist diese Szene zu verstehen? Ist Jesus unbarmherzig? Ist er gegenüber Ausländern und Frauen abweisend? Muss Jesus erst einen Gesinnungswandel durchmachen? 

Um die Szene zu verstehen müssen wir den Zusammenhang sehen. Jesus wurde in Israel von den Frommen und Gelehrten in vielen Gesprächen nicht zugehört. Er wurde abgelehnt und verleugnet. Hier aber bittet eine Nicht-Israelitin ihn, Jesus, als Sohn Davids, den König Israels obwohl sie keine Tochter Israels ist und beharrt in ihrem Vertrauen auf Jesus als Retter auch ihrer Tochter. 

Im Glauben dieser Frau offenbart sich, was in der ersten Lesung der Prophet Jesaja ankündigte: Das Heil Gottes kommt zu allen Völkern und seine Gerechtigkeit wird allen Menschen offenbar. Auch die Fremden werden sich Gott anschließen und ihm dienen. Sie werden den Namen des Herrn lieben und seine Diener sein. Die heidnische Frau tut das, was Jesus selbst uns geraten hat: Wenn wir beten, sollen wir Gott geradezu mit unseren Bitten bestürmen. Ihre Argument eröffnet einen Dialog. Die Frau sagt: "Ja, du hast Recht Herr!" Das Brot ist für die Kinder. „Aber selbst die Hunde bekommen von den Brotresten, die vom Tisch ihrer Herren fallen". Aufgrund diesem Vertrauen geht Jesus auf die Frau ein. Voll Anerkennung sagt er: "Frau, dein Glaube ist groß". Und er heilt ihre geplagte Tochter. 

Das Heil Gottes wird von allen Menschen erfleht und ihnen geschenkt. Diese Frau offenbart durch ihr heftiges Bitten, dass Gott ein Herz für alle Menschen hat. 


Benedikt XVI. sus der Ansprache beim Angelus vom 14.8.2011
Der Abschnitt aus dem Evangelium beginnt mit der Angabe des Gebiets, in das sich Jesus begab: Tyrus und Sidon, im Nordwesten Galiläas, Land der Heiden. Und dort begegnet Jesus einer kanaanäischen Frau, die sich an ihn wendet und ihn bittet, ihre von einem Dämon gequälte Tochter zu retten. 

Bereits in dieser Bitte können wir den Beginn eines Glaubenswegs erkennen, der im Gespräch mit dem göttlichen Meister wächst und sich verstärkt. Die Frau scheut sich nicht, Jesus zuzurufen: »Hab Erbarmen mit mir«, ein Ausdruck, der oft in den Psalmen vorkommt (vgl. 51,1), sie nennt ihn »Herr« und »Sohn Davids« (vgl. Mt 15,22) und legt so eine feste Hoffnung auf Erhörung an den Tag. Welche Haltung nimmt der Herr angesichts jenes Schmerzensschreis einer heidnischen Frau ein? Das Schweigen Jesu mag beunruhigend erscheinen, so dass es das Eingreifen der Jünger hervorruft, doch es handelt sich nicht um Gefühllosigkeit gegenüber dem Schmerz jener Frau.

Der hl. Augustinus merkt in seinem Kommentar zu Recht an: »Christus zeigte sich ihr gegenüber nicht gleichgültig, um ihr das Erbarmen zu verweigern, sondern um das Verlangen danach zu entflammen« (Sermo 77,1: PL 38,483). Die scheinbare Teilnahmslosigkeit Jesu, der sagt: »Ich bin nur zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel gesandt« (V. 24), entmutigt die Kanaaniterin nicht, die weiter drängt: »Herr, hilf mir!« (V. 25). Und selbst, als sie eine Antwort erhält, die jeder Hoffnung die Tür zu verschließen scheint - »Es ist nicht recht, das Brot den Kindern wegzunehmen und den Hunden vorzu-werfen« (V. 26) -, lässt sie nicht ab. Sie will niemandem etwas wegnehmen: in ihrer Einfachheit und Demut reicht ihr wenig, genügen ihr die Brotreste, es genügen ihr nur ein Blick, ein gutes Wort des Sohnes Gottes. Und Jesus bewundert eine aus einem derart großen Glauben kommende Antwort und sagt zu ihr: »Was du willst, soll geschehen« (V. 28).

Auch wir sind aufgerufen zu Glauben, und in Freiheit das Geschenk Gottes anzunehmen, Vertrauen zu haben, auch zu Jesus zu rufen: »Schenke uns den Glauben! Hilf uns, den Weg zu finden!« Das ist der Weg, den Jesus seine jünger, die kanaanäische Frau und die Menschen aller Zeiten und Völker, einen jeden von uns hat zurücklegen lassen.
